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terstützung für den au neoka- legt dıe Studıe dagegen das entschıe- auszuarbeıten, damıt diıese ihrer
techumenaler Gemeinschaften wıll dene Drängen der neokatechumenalen nötıgen Eıinheıt als Gemeiınnschaft fin-
Bıschof Alexander heute nıcht als TOT- Gemeınschaften, einem „NCUC Iyp den Ob dazu dıe Jetzıgen Pfarrer hre
me Anerkennung verstanden WIS- VO Pfarreı“ kommen. (Gemeılnden verlassen sollten, uberla
SCH, zumal| sıch eın STULISCHWEI- INa der Entscheidung des 1SCNOIS
gendes Eınverständnıis ohne für el 1INe angekündıgte Reaktıon VOoO Bı-
Seıiten verbindliche pastorale Rıchtlı- Wiılıe geht CS weıter‘? SC Alexander auf dıe Untersuchung
nıen andele steht bısher AUuSs 16 ohne Eıinfluß

auf dıe Lage des Neokatechumenats InDiIe Studıe kommt ZU rgebnıs: „Der Vorausgegangen WarTr der Eınberufung anderen Teılen Großbritanniens dürf-neokatechumenale Weg wırkt In dıe- der Kommıssıon eın mal VO Bıschof
ten indes dıe orgänge In der DIıözeseSC dre1 Pfarrgemeinden nıcht und hat Alexander dUus dem re 1994, mıt Clifton auch jetzt schon SeIN. So ent-nıcht immer 1mM (Geılste des DIienstes RC dem dieser dıe Handlungsmöglıichkei-

enüber Bıschof Alexander ewiırkt ten des Neokatechumenats In se1lner schloß sıch der Erzbıiıschof VO West-
mınster, aradaına ASL Hume, nachDZW In Gemennschaft mıt ıhm und 1mM Dıiözese eutlc einschränkte. Er

Kontext der FEıinheıt der DIiözese den Mıtglıedern neokatechu- intensıven Gesprächen mıt Dıözesan-
(n prıestern Ende VEISANSCHNCNH Jahres,menaler Gemeıninschaften eigene Eu- eıne Gruppe VO insgesamt 15 TIe-charıstiefelern Sonnabend, eıgeneefragte sprachen nach Angaben der steramtskandıdaten des Neokatechu-
Studıe wıederhalt VO  - elıner „Parallel- Osternachtfeilern SOWI1IE jede weıtere

enats nıcht Priestern selner DIö-
kiırche , dıe dıe neokatechumenalen Rekrutierung S Miıtglieder. „ War

der TIa VO März 1994 notwendıig‘?“ AGNe weıhen. Das weıtere Schicksal
Gemeıinschaften errichtet hätten. Mıt- der Studenten ist vorläufig ungew1ß,
olıeder der neokatechumenalen (ije- rag dıe Studıe VO  > 1996 und bejaht da 1900208| auch In Rom OIlenDar zurück-diese rage, verneımnt allerdings dıemeılinschaften bzw dıe Pfarrer selbst haltend Ist, den Fall sıch ziehen.
leugneten dıes. Eın Teıl der Gläubigen rage, ob der Ta posıtıve AÄAuswiır- Be1l dem Londoner Studienhaus deskungen auf dıe pastorale Lage ıIn densıch herausgedrängt AdUS$s ihren Neokatechumenats andelt CS sıch DIS-
Pfarrgemeıinden MN einen bestimm - Pfarrgemeıinden hatte her nıcht eın eigentliches Priester-
ten Konversionsdruck. ugle1ıc betont Vor dem Hıntergrund der dargestell- em1ınar. ane ZUT Errichtung eiınes
dıe Studıe, daß In den Pfarrgemeinden ten Sıtuation empfiehlt dıe Studıie, dıe Priıesterseminars „Redemptorıs Ma-
durchaus das Bedürfnıs nach Vertie- Sanktıonen VO 1994 bestehen las- ter  06 In London bestehen ZWAadl, dıe An-
[ung des aubens, nach Erwachsenen- SCIL, diese aber präzısıeren. Dem erkennung 1st jedoch nıcht erfolgt.
katechese bestanden habe und be- Ortsbiıscho ırd nahegelegt, eiınen Pa- S1e ıIn absehbarer eıt geben wiırd,
stehe AÄAus den Schriften Arguellos De- storalplan für dıe dre1l Pfarrgemeinden dürfte eher raglıc SeIN.

Evangelıum und Kultur
Die Weltmissionskonferenz VO  = alvador da 1a

Ende etzten Jahres veranstaltete der ORK die elfte Weltmissionskonferenz, diesmal ImM
hrasılianischen alvador da 1M0. Sıe belegte die 1E  a heutiger kultureller Ausprä-
SUNSECN des Christentums WIe dıie Schwierigkeiten, diese heieinander halten Unser
Autor 1St Grundsatzreferent heim Evangelischen Missionswerk In Deutschlan

Weltmissionskonferenzen en wichtige Impulse egeben stımmung der 1SsSıon In eiıner eıt der Entkolonisierung.
für dıe Bestimmung der mıssıonarıschen Dımensıon der Kır- DiIe Konferenz In Whıtby 194 7 ebnete mıt dem Stichwort der
che Dıe Weltmissionskonferenz, dıe 1910 INn Edın- „Partnerschaft 1mM Gehorsam“‘ den Weg eıner gle1ic  e-
urg stattfand, undelte dıe Zusammenarbeit In der C Vall- rechtigten Partnerschaft der Kırchen 1m Norden und en
gelıschen Weltmission und wurde einer wichtigen Wur- Daß jetzt nıcht ınfach mehr sendende Kırche und „„MiIS-
ze| der ökumenischen ewegung. S10NSTIEe  C6 oder sendende und empfangende Kırchen einan-
uch nach dem /weıten Weltkrieg dıe Weltmiss1ions- der gegenüberstanden, sondern dıe Kırchen ın allen Teılen
konferenzen wichtige Foren für ine Dıskussion und euDe- der Welt gemeınsam Partner In der einen 1SsS1ıon (Jottes
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(„Missı1o De1“) SInd, wurde Urc dıe Konferenz In ıllın- Männer kamen eiınahe alle AUS Europa oder Nordamerıka
SCcH (Sauerlan unterstrichen und noch weıter herausgear- mıt I Vertretern AUS den S® Jungen Kırchen und
beıtet. DIe Konferenz ın Achimota/Akkra 95//58 akzentu- präsentierten westliche Miıssiıonsgesellschaften.
jerte dıe 1SsS1onNn als wesentlıiche Dımension der Kırche, In alvador WAarT das anders. Als dıe Irommeln der fro-bra-
daß dıe Integration des Internationalen Missıonsrates In den sıllanıschen Jungen euftfe dıe Teilnehmerinnen und Teılneh-
Okumenischen Rat der Kırchen, vollzogen 961 ın New INEeT ZU Eröffnungsgottesdienst zusammenrI1efen, seizte
elhı, 1ne logische Konsequenz W  z sıch iıne bunte Prozession In ewegung. Daß CS Irommeln
Daß dıe eıt der einselıtigen Westmissıon Ende Ist, wurde und nıcht ırchenglocken, symbolısierte e1in UG
dann mıt der Formulıerung „Mıssıon In sechs Kontinenten“ afrıkanıscher Kultur In Brasılıen, nach Nıger1a immerhın das
Ün dıe Konferenz In Mex1co City 1963 unterstrichen. Land mıt der zweıtgrößten afrıkanıschen Bevölkerung der
Bangkok hat 1973 mıt selner Anklage der weıterhın beste- Welt ber nıcht 1L1UT dıe afro-brasıllanıschen Irommeln Sar
henden kulturellen Domiminanz der westlich gepragten MiIisSs- ben Zeugnı1s für dıe Begegnung des Evangelıums mıt einer
S1I0N eiınen krıtiıschen On angeschlagen. Melbourne 1980 ak- nıchteuropälischen Kultur DıIe Teiılnehmerinnen und Teıl-
zentulerte dıe Missıon als (Gute Nachricht für dıe Armen und nehmer selbst Menschen AdUus mehr als J1ebzig Natıonen.
hat damıt eıne krıtische Dıskussion auch ıIn Deutschlan AUS- ıhre unterschiedliche Hautfarbe, hre bunten Gewänder, hre
gelöst. San Antonı1o 1989 Sschlıe  ıch hat mıt dem Ruf ZUT verschiedenen prachen und Gesänge machten dıe Ver-
„Mıssıon In der Nachfolge (ChmStns eıne Absage dıe (n sammlung einem interkulturell-öSkumenıischen Ere1gn1s.
umphalıstische Haltung der 1SS1ON formuhert. DıIe meılsten Delegierten kamen AUs Ländern des Südens: CS

Männer und Frauen, viele unter ihnen Junge eute
Und S1e nıcht Vertreter VO Miıssıonsgesellschaften,DIe vielen Ausdrucksformen der einen Botschaft ondern Repräsentanten VOIl Kırchen

DIe Konferenz WAarT zunächst ıne Demonstration und für
Der thematısche us der elften Weltmissionskonferenz, viele auch 1ne Entdeckung und an  are Erfahrung, daß

der der Okumenische Rat der Kırchen VO DA November das Evangelıum N® dıe Geschichte chrıistlicher Miıssıon In
Dıs Dezember 1996 nach alvador da Bahıa/Brasıliıen e1IN- verschıiedenen Kulturen Heımat und USdTUuUC gefunden
eladen hatte, WarT der rage nach dem Evangelıum und den hat euile wurde dies dann auch In den vielfältigen Le-
Kulturen gew1ıdmet: „Berufen eiıner offnung Das Dbens-, Arbeıiıts- und Begegnungsformen der Konferenz WIEe
Evangelıum In verschliedenen Kulturen‘‘. eiwa In den (Jottesdiensten mıt Elementen unterschiedlicher
DIe rage nach der Wechselbezıiehung VO Evangelıum und Lıiturgien und esängen In vielen verschıiedenen prachen
Kulturen ist für dıe Weltchristenheit nıcht 1IICUu on früher mıt ZU Teıl remden elodıen, oder In den leinen 1ıbel-
en sıch Weltmissionskonferenzen und Vollversammlun- arbeıtsgruppen, INn denen IHNan sıch über exte AUSs der ApOoO-
SCH des Okumenischen ates mıt dieser rage beschäftigt. stelgeschichte austauschte und Erfahrungen AdUus unterschied-
uch In der katholischen Miıssıonstheologıie spıelt diese ıchen Kontexten einbrachte.
ema eıne ogroße olle, VOT em seıtdem Paul VI 1n Se1- uch der sogenannte „Regenbogen Das est des vangelı-
11C Schreıiben Evangelıl nuntiandı VO  s 1975 den HUC 188808 In verschiedenen Kulturen“‘, ine Ausstellung, In der
zwıschen Evangelıum und Kultur“ als „das IIrama UNsSeTET Delegatiıonen AUS den einzelnen Ländern EeIWwAas über dıe Be-

SCENUNS VO Evangelıum und iıhrer eigenen Kultur arstel-Zeıtepoche“ bezeıchnete und ZUT Evangelısıerung der Kul-
ren ufrıef. Und auch dıe evangelıkale ewegung hat In len konnten, rug ZUT Entdeckung der 1e der AuUsS-

drucksformen der einen chrıistliıchen Botschaft In verschiede-der Lausanner Erklärung VO 1974 beklagt, daß kırchliche
Miıssıonen „allzuo mıt dem Evangelıum eiıne firemde Kultur NEeCN Kulturen be1
exportiert“ hätten.

Ist dıe Auseiandersetzung mıt der Wechselbezıiehung VO  z Der Dıalog Hel MI leicht
Evangelıum und Kultur also nıcht NEU und steht dıe ONITIe-
KGILZ VO  — alvador In einer langen Iradıtion VO bısher zehn
Weltmissionskonferenzen. ist nach den besonderen AkK- In eıner el VO Veranstaltungen den SOg  WEn „En-
zenten der Salvador-Konferenz iragen. Contros  .. Wäal Gelegenheıt, ausführlicher über dıe CgEH-
Eın Vergleıich mıt der ersten So  en Weltmissionskon- NUNg VO Evangelıum und den kulturellen Iradıtiıonen und
ferenz VO Edınburgh macht schon den besonderen Charak- Iransformatiıonen eiInes Landes berichten und arüber
ter dieser Konferenz CULIC Als INanl 1910 In Schottland 1INSs espräc kommen. Hıer gab CS WAal mıtunter eher
zusammenkam, Wal INan VO dem unsch VO  Z der „Evange- Folklorıistisches aber auch dıe Auseiandersetzung mıt
lısıerung der Welt ın dieser (Generation“ bestimmt. Das kulturellen Herausforderungen, dıe nach eıner Anft-
Evangelıum Wäal damals, Begınn des 20 Jahrhunderts, OTrT VO Evangelıum her verlangen, wurde thematıisıert.
selbstverständlıich mıt europäılscher Kultur DZW Zıvılısatiıon, Dazu gehörten ZA0 eıspie für westliche Länder dıe
WIEe INan damals eher ıdentifizıert. Tagungsort Wl Auseiınandersetzung mıt dem postmodernen Lebensgefühl,
Europa; dıe 1365 Teılnehmer In der lat zumelıst WI1IEe SS sıch etiwa In Jugendkulturen ze1gt, oder auch dıe Be-
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SCRNUNG VO  S Chrıisten eıner bestimmten Kultur mıt den das berthema der Konferenz „Berufen eıner geme1n-
Fremden oder dıe Reaktıon auf eıne sıch ausbreıitendende olfnung“ herstellte, gab ZW al den TUn chrıstlı-
lobale Konsumer-Kultur, dıe tradıtionelle oder VO Miıno- cher Eıinheıt d 1e aber gegenüber der Erfahrung der
rıtäten getlragene Kulturen zerstoren TO Kontextualıtät eher IM Hintergrund.
fu eiInem Teıl hat dıe Konferenz verdeutlıicht, daß eı gab durchaus Anlässe, dıe Klärung unterschıiedlıi-

cher Posıtionen voranzutreıben. on dıe beıden Hauptvor-das Christentum heute nıcht mehr ınfach mıt eıner ulturel-
len (Gestalt identifizıert werden kann. Am Ende des Jahr- trage Z e1ıspie brachten unterschiedliche Akzentulerun-

SCH 1m I® auf das Verständnıs VO Evangelıum und Kul-hunderts ze1gt sıch. daß das Christentum nıcht mehr eın kul-
tur Während Kırıil! AUS orthodoxer Perspektive betonte, daßturelles Zentrum hat und daß 6N dıe eıne auch für andere Jesus keın Sozlalreformer SCWECSCH sSe1 und dıe Kırche jedenverbindlıche Inkulturation des Evangelıums nıcht g1bt DiIe einzelnen Menschen 1n seinem Herzen ansprechen und da-Wahrnehmung der kulturellen S der Ausprägungen

des christlichen auDens hat euiiic gemacht, daß das MNO In den Kulturen eıner „‚moralıschen Wıedergeburt“
beıtragen, betonte Musımbiı Kanyoro, das entscheıdendeChristentum polyzentrisch geworden Ist, wohl auch, daß das Krıterium für dıe Beurteijlung einer Kultur, aber auch desGravıtationszentrum des Chrıistentums sıch ıIn den en Evangelıums sel, ob S1e ZUT Befreiung der Menschen diıenten.verschoben hat Und dıe kontextuellen Ausdrucksformen, Sıie forderte dıe Kırchen auf, sıch VOT em den Opfern VOdıe 1m en erwachsen SInd, ermöglıchten auch Chrısten

AUSs anderen Weltgegenden, „ 11CUC Sıchtweisen des vangelı- Unrecht zuzuwenden: Das Zeugnı1s der Kırche werde 11UT

dann glaubwürdıeg se1IN, WENN dıe Kırche sıch der traumatı-
U1l entdecken, dıe dıe Grenzen, dıe hre eigene Kultur
ıhnen auferlegt, übersteigen WIEe weıßes 16 NC eın schen Sıtuation der Mıllıonen VO Menschen annehme, dıe

In vielen Teılen der Welt unmenschlichen edıngun-Prısma In einen Regenbogen VO Farben gebrochen wırd,
ScCHh endıe unsıchtbar SIN

uch dıe Vorträge der Konferenz gaben ZeugnI1s VO der
1e der Eınwohnungen des Evangelıums be]l den Völ-
kern. DIe beıden Hauptvorträge VO Metropolıt Kirıll,

Das Evangelıum un dıe anderen Relıgionen
dem Leıter des Außenamtes der Russısch-Orthodoxen ICI
chen, und Musımbiı Kanyoro, lutherıische Theologın dus Ke- I IIie beıden Vorträge empfahlen unterschiedliche Orientie-
nıa näherten sıch dem Konferenzthema VO  ! ıhrem eigenen FUHSECH für dıe Kırche und gaben dıverglerende Konzeptualı-
Kontext her Während Kırill berichtete, WIEe dıe russisch-or- slierungen Evangelıum und Kultur, dıe 1m Plenum nıcht
hodoxe Iradıtion nach der polıtıschen en ıIn Osteuropa mıteinander 1Ns espräc. gebrac wurden. uch dıe als Po-
VON den Menschen wıeder LICU ergriffen werde, betonte Tau dıiıumsdiskussionen geplanten Vorträge ZUT kontextuellen
Kanyoro anderem, daß das Evangelıum den Menschen Lektüre der und ZUT Evangelısatıon eute stellten eIN-
Afirıkas 1m Angesıcht aller on und Bedrohungen fach /ugänge und Modelle AUS unterschiedlichen Kontexten
offnung gebe nebeneınander, ohne daß ıIn der Offentlichkeit der OoOn{iIie-
uch dıe Serıie der Kurzreferate über dıe Lektüre der ( 1mM Plenum iıne Dıskussion dazu stattfiınden konnte
In verschıliedenen Kontexten das VO Hınduilsmus und diıese Z/ugänge zuelınander INn Beziıehung gesetzt worden
Indıen. dıe VO „patch-work“-Relıigiosıität westliche waren
Welt WIEe auch dıe olle der für dıe Chrısten In afrıka-
nıschen und alro-amerıkanıschen Kulturen kam ZUT Sprache WOo der Dıalog dann tatsächlıc esucht wurde In den vIer

Sektionen ämlıch Wäal nıcht SallZ ınfach WAar gabund kultursensıble Verkündigung des Evangelıums heute durchaus den ıllen AA Verständigung, aber der rucC Inmıt Beıträgen dUus Deutschland, Brasılıen, Australıen und a
maıca vertieften den IMN VO der Vıelfa  er Sıtuatio0- doch relatıv kurzer eıt omplexe Zusammenhänge C1-

fassen und Konsenspapılere formulhlıeren MUSSeEN, berfor-
CN und Geschichten der Inkulturation des Evangelıums,
mıt allen Brüchen und Toblemen, dıe €1 eobach- derte dıe Delegierten doch /u unterschıiedliche Posıtionen

standen eıinander gegenüber; und der KUC „PrOodu-ten g1ibt und auch er Schuld, dıe CANrıstliıche 1SS1ON In der
Begegnung mıt tTemden Kulturen nıcht selten auf sıch gela- zieren“ MUSSeN, verhıinderte mıtunter das wirklıche

den hat oren aufeınander. Deshalb Ist G auch keın under, daß
das Reflexionsniveau der Sektionsberichte gegenüber dem

DiIe Wahrnehmung der kulturellen 1e WaT für dıe Wenl: Vorbereıtungsmaterıi1al für dıe Konferenz C® bfällt
nehmer und Teilnehmerinnen der Konferenz geEWl e1In Aus der VO Themen. dıe In den Sektionen bearbeıtet
großes TIeEeDNIS uch das Bemühen, sıch mıt kulturellen wurden., kann hıer 11UT auf ein1ıge wenı1ge hingewlesen WCI1 -
mbrüchen und Konflıkten heute auseiınanderzusetzen, W dl den
durchaus spuren. Auf der anderen Seıte muß INan aber Eın hemenbereıch W äal der rage nach dem „Authenti-
wohl kritisch anmerken, da der Dıalog über dıe unter- schen Zeugn1s In jedenr Kultur“ gew1ıdmet. Hıer in
schıedlichen kulturellen Ausprägungen des E vangelıums darum aufzuspüren, daß und W1Ie der Geiıst (Jottes bereıts In
und damıt über dıe Katholızıtät der Kırche nıcht leicht Wa  - Kulturen Werk ist und W as dieses Wiırken des (jelstes für
Der ezug auf dıe gemeınsame chrıstlıche offnung, den das CHIASMHICHE Zeugn1s bedeutet. uch dıe negatıven Eın-
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Impulse für eine
stellungen, dıe viele Missıonare gegenüber einheimıschen zeitgenÖssische ıturgieKulturen hatten, wurden beklagt und bekannt Authenti-
sches Zeugnı1s VO Evangelıum und VO der chrıistliıchen
offnung bedeutet aber nıcht 11UT das ufnehmen und FEın-
gehen In eine Kultur, W1e CS besonders dıe Vertreter AUS dem R S FE ' a  6  n

en 1m IC auf hre kulturellen Iradıtiıonen forderten,
sondern auch dıe krıtische Dıstanz lebensfeindlichen MoO- *menten INn den Kulturen. „Das Evangelıum erleuchtet und MDEnverwandelt Kulturen;: Kulturen erleuchten und inkarnıeren

0010 6das Evangelıum“, ein1ge der leıtenden Stichworte In
ektion reformanda
Das Stichwort „Proselytismus“ Wal bereıts mıt dem ersten

Ml Kar!Vortrag VO  —; Metropolıit Kırıili auf der Tagesordnung der
Sch emRNKonferenz. Diıeser eklagte sıch bıtter über dıe westliche

Miıssıonspraxıs: „50bald eiıne missıonarısche Arbeıt (in (Jst- S (8)8 K
europa) ın Freıiheıit möglıch WAdIl, begann e1n Feldzug Y Ia s

unddıe russische Kırche Horden VO  - Miıssıonaren fıelen CIn Bernhard TKada S1e dıe rühere SowJjetunion für eın MeES1IYES Miss10nsge-
blet 1elten S1e benahmen sıch, als ob CS keıne Kırchen 1m
Land gäbe, als ob SONS keın Evangelıum verkündet würde.
SIıe begannen predigen, ohne daß S1e sıch auch 1U

bemühten, sıch mıt dem russiıschen kulturellen Erbe
machen Oder dıe russische Sprache erlernen. In den K

meılsten Fällen verfolgten S1e nıcht dıe Absıcht., Chrıstus und
das Evangelıum verkündıgen, sondern WHNSGETE Gläubigen MI0 “n _ /

ihren angestammten Kırchen abspenstig machen und S1e
für dıe eigenen (Gemeılnden anzuwerben.“ Festschrift für Karl Schlemmer
Bearbeiıtet wurde dieses ema dann In ektion DiIe hıer Hrsg VON Anselm ilgri
betonte Verpflichtung der Kırchen Z Gemeıinschaft In der UN Bernhard Kirchgessner
Miıssıon, AUder Eıinheıt der Kırche gerade auch In der 448 Seiten, gebunden,
missionarıschen Ausrichtung, wurde dann auch ın den „  E /E,— /Öö5 509,— /SEr ÜE
ten der Selbstverpflichtung Ende der Konferenz aufge- ISBN 3-451-26189-8
NOoOMmMmMEN „ Wır verpilichten UNs, das gemeınsame Zeugnı1s

Ördern und auf Proselytismus SOWIEe auf alle Formen der Das Werk greift den Problemkreis
Missıon, dıe dıe Eıinheıit des Le1ıbes Chriıstı zerstOren, VOCI- „Liturgie und Prax1s mpulse für eine
zichten.“ Der Sektionsbericht ruft dıe Kırchen ın der übrıgen zeitgenÖssischee auf. Die Thematik
Welt auf, „dıe hıstorıschen Kırchen In UOsteuropa unter- iSt angesichts der immer oröfßer werdenden
tützen und stärken, WCECINN diese eınen Dıalog und Herausforderungen die Kirche gerade 1n

Orılentierungen für dıe 1SS1ıonN und dıe Erneuerung diesem Bereich VOI orofßser Aktualität.
VO  — Dıenst und Amt SUCHeEN , mahnt andererseıts aber auch, Historische, ökumenische und gesell-daß „dIie Kırchen sıch darauf hın prüfen müÜssen, ob S1e nıcht schaftliche Impulse werden für eineselbst auch nIia aliur geben, daß einıge hre Kırchenzu-
gehörıgkeıt wechseln wollen‘‘. liturgische Neugestaltung fruchtbar gemacht,

die den Gläubigen, weniger den Priester,
DIe Präsentatıon des Verständnisses des eılıgen (jelistes In in seiner IS konkreten AauDens-
Ausdrucksformen koreanısch-schamanistischer Mythologıe Ss1ituation in den Mittelpunkt stellt
ÜrG dıe koreanısche Theologın ung Ayung yung In Miıt Beıiträgen VON ugen Biser,Canberra 1991 hat der ökumeniıschen ewegung dıe rage Hermann Ehmann  9 Klemens Richternach den Krıterien genumer Inkulturation des Evangelıums
und damıt zusammenhängend nach dem Synkretismus 11C  =

geste (GJerade 1mM I® auf dıese durchaus brısante I he-
matık, dıe dıe Integrıität und Eıinheıt der Chrıistenheıt gefähr- In jeder Buchhandlung!
det, wollte dıe Konferenz weıterkommen. Der Konferenzort
alvador mıt selner Verbindung VO katholischer und afrı- ERDERkanıscher Iradıtion WAanNrTlıc 00 kultureller Schmelztiegel
War nıcht zuletzt CaCNH se1INeEs vermeıntlıich synkretistischen
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Charakters ewählt worden. Daß afrıkanısche Götter und und des Dıenstes erleben, dıe ıhnen geschenkt werden. dıe
Hen mıt katholischen eılıgen gleichgesetzt werden, wiırtft S1e nıcht selbst herbeigeführt aben, und daß solche rfah-
Ja tatsächlıc dıe rage nach dem Synkretismus auf: edau- IUNSCH dem entsprechen, Was Chrısten als e1] In Jesus
erlich 1e allerdings, daß dıe Begegnung mıt der afro-brası- Chrıstus zute]] wIird. ollten Chrıisten nıcht ndlıch einmal
hanıschen JIradıtion und elıgıon eher margınal und weıtge- arüber nachdenken ob solche Erfahrungen nıcht der Be-
hend auf hıstorische Erinnerung Z e1spie In einem eIN- WEeIS für dıe Gegenwart und na des Gelstes (Gjottes sınd,drücklichen Gedenkgottesdienst den alten vendocks
VON alvador oder Olklore beschränkt 1e

oder bejahen, daß (Gott Immer da mıt seinem eıl NWAT-
t1g ist, Früchte des Geilstes erkennbar sınd? Können
Menschen zwıschen einem Geıist, der INn der SaAaNzZCNH chöp-ektion nahm dıe dre1ı Leichen für genulnNeE Inkulturation

auf, dıe schon 1M Vorbereıtungsmateri1al formulhiert worden iung gegenwärtıig und 1m en der Schöpfung einschlıeß-
ıch der unterschiedlichen relıg1ösen und kulturellen Formenen 1ıne „authentische Ausdrucksform des Evangelıums

mMu {Teu SeIN gegenüber der Selbstoffenbarung (Gjottes In en ist, und dem eılıgen Geilst unterscheıden? Wır
können 11UT bestätigen, W dS dıe Weltmissionskonferenz Inder Gesamtheit der eılıgen chrıft Es g1bt auch eiIn eth1ı- San Anton1o bereıts rTklärt hat ‚Wır kennen keinen anderensches Krıterium: das Verhalten und der Lebensstil, dıe dar-

AUSs erwachsen, mMUssen 1m ınklang stehen mıt dem CHSCH- Weg ZU eıl als Jesus Chrıstus, zugleıc aber können WIT
dem Heılswirken Gottes keıine Grenzen setzen  .‘“chen Bekenntnis AA Herrschaft (Gottes. Darüber hınaus

gehört -ZA000E Authentizıtät auch dıe Dımension der (Geme11nn-
schaft der umfassendere Kontext der Gemeinschaft der

ektion I1 hat sıch vordringlıch mıt politischen Fragen und
den Konflıkten beschäftigt, dıe AaUus der Begegnung der Kul-

eılıgen über Raum und eıt hınweg.“ Wiıchtig WAdl, daß dıe uren heute erwachsen. Aus der der 1I1hemen SsEe1 1UTr
Synkretismusthematik nıcht 11UT 1m I© auf dıe Kırchen des auf dıe Globalısierung hıingewlesen. Es ıng e dıe
Südens formuliert wurde uch dıe kulturelle efangen- kulturellen Folgen eiıner Globalısierung des Marktes und der
schaft der Kırchen des Nordens, das „ Wohlstandsevange- Medien Aus den krıtiıschen Kommentierungen dieser Pro-
Hum . das 1m Westen entstanden, aber INn dıe weıte Welt SEe1 hıer eın eiıspie angeführt „Dıie totalıtären An-
portiert wurde, und dıe c3Nrıstlıche Botschaft 1M Sinne VO prüche der Marktwirtschaft stehen 1m Gegensatz ZUT SOU-
Kapıtalısmus und Konsumdenken dQeutet Ist e1ıne Orm des veränıtät Gottes, dıe Chrısten geltend machen. DIe Kırchen
Synkretismus. SInd aufgerufen, iıhren theologisc begründeten Wıderstand
uch dıe Machtfrage WT definliert. W dsS Synkretismus st? jede Vergötzung und Absolutierung der Marktwirt-
wurde angesprochen. Daß INan nıcht e1InNe „Check-Liste“ VO schaft erklären. DIe mess1anıschen Behauptungen des
Krıterien für genume Inkulturation aufstellen kann, wurde Marktes und selıner Konsumenten-Philosophie, dıe Men-
allgemeın anerkannt. Die uUCcC nach der ahrheı und Au- schen glücklıch machen können, stehen 1m Konflıkt mıt
thentizıtät 1Im Dıalog der Kırchen und Gemeininschaften wurde dem chrıstlıchen Bekenntnıs, daß Jesus Chrıistus der Herr ist
das entscheıdende Krıterium. Daß der Prozeß interkulturel- Der Al bereichert einN1ge wenıge und macht viele dr  z
ler Kommunikation auftf Weltebene zumındest In Gang kam Menschen werden ausgeschlossen. DiIie Kırchen sınd überall
Wl e1in wichtiges Moment der Konferenz. aufgerufen, den totalıtären Ansprüchen des globalen ark-

tes wıdersprechen.“ In den ten der Selbstverpflich-
tung  A wırd dies aufgenommen: Auftrag der chrıstlıchen Mıs-Mıssıonarıische Verantwortung gerade uch In SION sSe1 auch, “ IC auf das kommende Gottesreich derder westliıchen Welt Gerechtigkeit und des Friedens alternatıve Gemeinschafts-
modelle, gerechtere Wırtschaftssysteme und faıre Handels-
praktıken suchen  “uch dıe rage nach der theologischen Einschätzung anderer

Religionen ehörte den eıt dıskutierten TIThemen VCI- 7u spuren WAdl auf der Konferenz durchgehend das Interesse
schiedener Sektionen. Allerdings standen gerade hler erl- der Jeılnehmerinnen und Teılnehmer, 1SsS1ıoNn 1mM eigenenSCHIE  1C Posıtionen gegenüber, WIEe etiwa dıe Debatte In Kontext thematisieren und dıe Herausforderungen, dıe
ektion ze1gt, In der CS darum SINg, ob sıch In anderen sıch hler ereıgnen, aufzunehmen. 1SS1O0N Ist ‚Wal weltweıte
Religionen genNumne UOffenbarung Gottes ınde, W1e VOT em Verantwortung der Chrıistenheit, doch wurde viel-
Vertreter A  - kulturellen Miınderheiten und allgemeın ele- leicht Nnıe eutlıc daß 1SS1ON 1m eigenen Kontext SCgjerte N der südlıchen emiısphäre meınten, oder ob In chehen und Kırche sıch VOT Ort als mi1ssiıonarische Kırche
deren Relıg10onen lediglich ASPULCH oder „DSamenkörner‘“‘ begreifen hat Deshalb Wal CS kaum verwunderlıich, daß Sek-
der Uffenbarung Gottes anzutreffen seıen tıon I1L, In der CGS dıie mi1iss1ionarische Verantwortung VO
Der mehr ragende Charakter elıner Formulierung AdUus Sek- „OUOrtsgemeinden In pluralıstiıschen Gesellschaften“ 21Nng, De-t10on deutet den eher tastenden und auch unausgeglıchenen sonderen Zulauf hatte Man hat den Eındruck, daß dıe FOr-
Charakter der unterschiedlichen Standpunkte dieser mel VO  2 der „Mıssıon IN sechs Kontinenten‘“‘, dıe ın Mex1co
rage „Manche Christen egen keinen /weiıfel daran, City formuliert worden WAdl, erst Jetzt richtig 1Ns Bewußt-daß Menschen anderen aubens entscheıdende ugen- Se1InNn ist Daß viele Delegierte 1esmal]l nıchtblicke der Erlösung, der Geborgenheit, der Gemeinschaft sehr mı1ss1ıonstheologische Fachleute als vielmehr In ihrer e1-
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N Umwelt mi1iss1ı1onarısch engagılert kam dieser brifigt Uu1ls Europäern dıe rage nach der 1SS1ON In uUuNnseTeM

Orlentierung der Konferenz eigenen Kontext zurück. Keın under eshalb, daß dıe Bot-
uch für den deutschen Kontext stellt dıe Konferenz dıe schaft der Konferenz damıt begıinnt, ZUT missıionNarıschen
rage nach der missionarıschen Sıtuation und Verantwor- Verantwortung In der westlichen Welt, In der elıgıon DT1Va-
tung be]l U1l noch einmal Sanz NEU und drınglıch. alvador 1sıert werde, aufzurufen. AUSs Schäfer

„ES bleiben tiefe Ambiıivalenzen“
Eın espräc mıt Franz-Xaver Kaufmann

Warum sich das Christentum In westlichen Gesellschaften derzeit schwer [UL, obwohl
Interesse Religiösem vorhanden st? Was können die Kırchen In einer olchen SIitua-
ıon tun? Darüber sprachen WLr mut Prof. Franz-Xaver Kaufmann. Er In Bıelefeld
S0ozlologie un Soztalpolitik un hat sıch LMMer wieder muit nalysen ZUF Lage VO.  _
Christentum und Kirche Wort gemeldet. Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr Professor Kaufmann, be]l einer Tagung In der genüber müßte INan darauf bestehen, daß In Luhmann-
Katholischen ademıe Schwerte VOT ein1gen Wochen ha- schen Begrilfen sprechen der Code der elıgıon nıcht
ben SIıe In einem Dıskussionsbeitrag aiur plädıert, auf dıe dıe Unterscheidung VO  — Immanenz und JI ranszendenz, SO1MN-
Terminı elıgıon und Kırche verzıchten, das TIStT- dern dıe VO  — eı1l und Unheıil ist Wıe das Kechtssystem CS
che LCUu artıkulieren können. Was STOT S1e denn den mıt eCc und Unrecht und das Wiıssenschaftssystem mıt
beıden Begriffen? ahrheı und Unwahrheit Liun hat, waren eıl und Un

he1ıl das Spezılıkum des Relıgionssystems. Dann hätte INanKaufmann: Natürlıch we1ß ICh! daß INan auft (l Terminı
nıcht Sanz wırd verzıchten können. Schlıe  1C wırd In UuUNllSc-

auch eın Krıteriıum, erkennen können, In eiıner
Gesellschaft rel1g1Öös WIrd. SC  TeDbie suchen dıe MenschenIT Gesellschaft das Chrıstliche weıtgehend den Be-

rıffen elıgı10on eiınerseıts und Kırche andererseıts bgehan- auch heute Heıl, und ZW al In en möglıchen Formen.
delt ber gerade weıl diese erm1n1 ZUT Bezeıchnung des
Christlichen ängıge Münze geworden SInd, meıne ich, dıe
Theologen ollten einmal versuchen, ohne S1e auszukom- „Das Christentum etablıert sıch In selner

säkularen Verborgenheıt“INeE  3 Im gleichen SInn ordere ich auch VO den Sozlologen,
S1e ollten auf den Termıinus Gesellschaft verzıchten. ITheo-
ogl1e müßte also den Versuch machen, das mıt elıgıon und Be1l dieser UG en dıe chrıstlıchen Kırchen emKırche Gemeıınnte mıt anderen Worten und damıt Irıscher
r dejä-vu-Effekte überwıinden. Anscheın nach aber ziemlıch schlechte Karten. DIe viel D

brauchte Kurzformel, da elıgıon boomt, während dıe Kır-
Der allgemeıne ren!| Aln 10100 ädoyer jedenfalls chen immer leerer werden, ist sıcher eine orobe Vereınfa-

beim Stichwort elıgıon geradezu elıgıon wırd chung ber Jatsache ist doch, daß das relıg1öse Interesse
zunehmend einem Allerweltsbegriff, der auch weıthın p — Christentum weıthın vorbeıläuft er kommt das e1-
SIT1V besetzt ıst gentlich?
Kaufmann: Der Begriıff der elıgıon hat sıch in der Lat VCI- Kaufmann: Ich kann Ihre Feststellung mıt einem eıspie
selbständigt und VO theologıischen Sprachgebrauch CINall- bestätigen. Be1l eiıner Befragung VO Führungskräften, dıe
zıplert. Im übrıgen ze1ıgt dıe Begriffsgeschichte, da ß Cs sıch ich VOTI einıgen Jahren durchführte, wurde den Befragten
be]l elıgıon eiınen ausgesprochen modernen Begriff han- 1ne Liste mıt () Werten vorgelegt, be1l denen S1e ANSC-
delt, der VOT dem Jahrhundert kaum eıne spıielt. ET ben sollten, ob CGS sıch ihrer Meınung nach gemeınsame
kommt eigentlich erst 1MmM Z/usammenhang mıt dem Versuch Grundüberzeugungen andele e1 eiwa egrıffe

WI1IEe „Freıheıts- und Menschenrechte“ und „SOzlale Gerech-auf, eiıne Argumentationsebene Jenseıts der untereinander
zerstrıittenen Konfessionen finden Das hat sıch längst tiıgkeıt“. Nur bel Z7WEe]1 Begrıffen auf der Liste bestritten mehr
verloren; der Religionsbegriff selbst ist inzwıischen SOZUSa- als dıe Hälfte der befragten Führungskräfte dıe allgemeine
SCH säkularısıert worden und bezeıiıchnet heute einen Be- Gültigkeıit, beım Begrıff Natıonalısmus und beım Begrıff
KeEICH! der ırgendwıe mıt Sınnstiftung tiun hat emge- Christentum. Man kann diıesen Befund durchaus verallge-
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